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Redact.: 


G. Köhler. 


Görlitzer 


Chronik. 
Perſonalchronik. Der Schulamts-Can⸗ 
didat Carl Auguſt Moritz Fritſche iſt als Ober⸗ 
lehrer an der höheren Bürgerſchule zu Görlitz er— 
wählt worden. 


Wohlthätigkeit. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten zu Lauban haben den daſigen ka⸗ 
tholiſchen Diffidenten ein Geſchenk von 30 Thalern 
zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe übereignet. 


Unglücksfälle. Lauban. Am 23. Mai 
e. Nachts 11½ Uhr zündete der Blitzſchlag eines 
ſchweren, unſere Stadt in Angſt und Beſorgniß 
ſetzenden Gewitters die Scheune des Gartenbeſitzers 
Baumert unter den Weiden hierſelbſt, und das 
Feuer verzehrte ſie der ſchleunigſten Hilfe ungeachtet. 
Ein zweiter Schlag zerſplitterte gegen 1 Uhr Nachts 
theilweiſe ein Schindeldach in der Walkgaſſe, zün— 
dete jedoch glücklicherweiſe nicht. In derſelben Nacht 
verunglückte der hieſige Feilenhauer Heinze mit ſei— 
nem 16jährigen Lehrlinge Guſtav Apelt, welche 
zum Löſchen des Feuers geeilt und durch die Fin⸗ 
ſterniß der Nacht irregeleitet worden, in dem der 
Brandſtelle nahen Queisfluſſe. Erſterer wurde ge⸗ 
rettet, Letzterer jedoch ein Opfer der Wellen und 
erſt gegen 4 Uhr des andern Morgens als Leiche 
aufgefunden. N 

Noes. Am 10. Mai Nachmittags 2 Uhr er⸗ 
trank in den daſigen Hältern das einzige Söhnchen 


Donnerftag, den 4. Juni.“ 


18.16. 


Exped. : 
G. Heinze 
& Comp. 


Oberlangen⸗ 
gaſſe No. 188. 


Anzeiger. 
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des Häuslers Israel, Johann Carl Auguſt, alt 
1 Jahr 7 Mon. 19 Tage. . 


Am 8. d. M. fiel ein Arbeiter beim hieſigen 
Viäductbau von einem hohen Gerüſte und beſchä—⸗ 
digte ſich ſo, daß er in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 


Lauſitzer Volksſagen. 
Es giebt zwar ſchon gedruckte Bücher, welche 


mit dem Titel „Sagen und Märchen der Lauſitz“ 


prangen, aber noch iſt keine Sammlung vorhan- 
den, welche ihren Zweck erfüllte. Das Buch von 
Ernſt Willkomm, welches ſogar zwei Auflagen 
erlebt hat, enthält nichts als — Romangeſchichten, 
bei welchen eine ſagenhafte Grundlage vorwaltet. 

Hoffen wir alſo, daß recht bald eine kundige 
Hand uns mit einem ſolchen Werke beſchenken wird. 
Dis dahin wird es willkommen fein, einzelne Bei⸗ 
träge dazu zu liefern. 

Man glaubt nicht, wie lange und ferne Jahr⸗ 
hunderte hindurch eine Sage, ein Märchen, eine 
Heiligen = Gefchichte ſich im Volksmunde erhält. 
In unſern alten Tagen erweckt oft eine ſolche Ge⸗ 
ſchichte, die wir zufällig hören, ein dunkles, ah⸗ 
nungsvolles Gefühl, welches wir uns nicht zu deu⸗ 
ten wiſſen. In andern Fällen erinnern wir uns 
plötzlich, daß uns dieſe Geſchichte in unſerer frühe⸗ 
ſten Kindheit erzählt worden iſt. Damals hatte 


Zi . 


ſich das kindliche Gemüth im Reiche der Sagen 
einheimiſch gemacht; aber die ſpätern Jahre, wo 
wir in dem wogenden Geräuſche des Lebens von 
äußern Eindrücken aller Art für dieſe kindlichen 
Gebilde der Phantaſie abgeſtumpft wurden, hatten 
uns Alles vergeſſen laſſen, was uns einſt ſo innig 
lieb, ſo theures Eigenthum geweſen war. Ein 
Nachklang aus jenen herrlichen Jahren des blü— 
thenvollen Kindesalters durchbebt unſer Herz, wenn 
in ſpäterer Zeit das Hören oder Leſen einer jener 
alten Geſchichten die Saiten der frühſten Erinne— 
rung anſchlägt. 

Aber wie bei dem einzelnen Menſchen, ſo ſind 
bei der ganzen Menſchheit die Sagen und Lieder 
der Völker aus den Zeiten ihrer Kindheit übrig 
geblieben als älteſte Denkmäler der Vergangenheit, 
als Spuren des urſprünglichen Zuſammenlebens 
aller verſchiedenen Nationen und Völker. Seit 
fleißige Männer von Wiſſenſchaft und geiſtiger 
Kraft ſich daran gemacht haben, die Sagen der 
Völker zu ſammeln, zuſammenzuſtellen und zu ber 
gleichen, wie wunderbare Erſcheinungen finden ſich 
da: wir finden, daß viele der alten Sagen, und zwar 
die ſchönſten, tiefdenklichſten, inhaltsreichſten, ſich 
nicht nur bei den deutſchen Völkern gemeinſam, 
ſondern ebenſo in den fernſten Welttheilen, unter 
den uns fremdeſten Völkern, bei den Indiern, Per— 
ſern, Egyptern u. ſ. w. finden. Unverkennbar 
weiſen dieſe Erſcheinungen darauf hin, daß die 
Sage, weil am geiſtigſten und der innerſten Nas 
tur des reinen Menſchen entſproſſen, am längſten 
lebt, daß ſie Jahrhunderte, ja Jahrtauſende über— 
dauert hat, nicht aufbewahrt in Schriften und Bü— 
chern, ſondern fortgetragen von Mund zu Munde, 
von Geſchlecht zu Geſchlecht, durch die ferneſten 
Zeiten. Ja, ſo kühn die Behauptung klingt, ſo 
allgemein gilt als wahr, daß es Sagen giebt, des 
ren Alter hinunterreicht bis in jene dunkle Zeiten, 
wo die Völker, welche jetzt Welttheile, Sprache 
und Farbe trennen, noch in größerer Nähe verei— 
nigt waren, wo alſo ein Austauſch der Gedanken 
und Empfindungen unter ihnen und mithin eine 
Gemeinſamkeit der Erfahrungen und des geiſtigen 
Eigenthums möglich war. Die Völker haben längſt 
die Erinnerung an dieſe Urzeiten vergeſſen; ihre 
Kindheitsperiode ift längſt vorüber; fie find reif 
und klug geworden und nur ihre eigenen Kinder 
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und ihre alten Frauen (welche im Alter wieder wie 
Kinder werden) pflanzen in nur geahnten, nicht 
verſtandenen Sagen noch die Erinnerungen an die 
Kindheitsjahre der Menſchheit zurück. 

Ferner gilt daſſelbe von einzelnen Völkern, 
welche ihre Kindheitsperiode verlebt und die Exeig⸗ 
niſſe ihres früheſten Lebens vergeſſen haben. Auch 


fie entdecken erſt ſpät wieder in den dunkeln Sagen, 


welche von den Meiſten verächtlich bei Seite gewor— 
fen werden, goldene Körner von höchſtem Werthe, 


nicht blos für den geiſtigen Genuß, als dichteriſche 


Kunſtwerke, ſondern ſelbſt als Gewinn für die 
Geſchichte, als Urkunden und Denkmäler einer 


längſt vergeſſenen Zeit. 


So weit unſere Augen durch den Nebel der 
Vorzeit ſchauen können, erblicken wir über dem 
ganzen Landſtriche, der zwiſchen dem Queiß, den 
böhmiſchen Bergen (Sudeten), der Spree und der 
großen Haide gegen Norden, bis an den märkiſchen 
Sand hin liegt, ſlaviſche Völker, die ſich Serben 
nannten, von den Deutſchen aber Wenden ge 
nannt wurden, obgleich ſie ſelbſt noch heute den 
Namen Serben führen. Die älteſten Sagen unſerer 
Provinz müſſen daher ſerbiſche oder wendiſche ſein. 


Leider hat noch Niemand die Sagen der Wenden 


geſammelt — mit Ausnahme der wenigen Mär⸗ 
chen, welche in Leopold Haupts vortrefflicher Samm⸗ 
lung wendiſcher Lieder gegeben find —; ſonſt wür— 
den wir, da bei dieſem Volke der Zuſtand der rei⸗ 
nen Natürlichkeit durch Verbildung noch nicht ver⸗ 
drängt iſt, gewiß einen reichen Schatz der herrliche 
ſten Sagen und Märchen erhalten. 

Möge bald Jemand — aber nicht jede Hand 
iſt geeignet, dieſe luftigen Geſtalten ohne Beſchä⸗ 
digung ihres Glanzes, ihres Blüthenſtaubes und 
Farbenſchmelzes, einzuſammeln und in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Herrlichkeit vor uns auszubreiten — 
uns mit einer Sammlung der einheimiſchen Sagen 
beſchenken. 

(Fortſetzung folgt). 


Die Dampframme. 


Eine Dampframme iſt neuerlich, mit vielleicht 
noch bemerkenswertherem Erfolge, nach dem Prin⸗ 
eip des Dampfhammers erbaut und zum Einram⸗ 
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men der Pfähle angewendet worden. Die Maſchine 
beſteht aus einem gußeiſernen Gerüſte, welches 
auf den Kopf des einzurammenden Pfahls geſetzt 
wird, und zugleich als Träger für den Dampfey⸗ 
linder und Leitung für den Rammklotz dient; auf 
dieſe Weiſe wird das Ganze durch den einzuram⸗ 
menden Pfahl getragen und ſinkt mit ihm in den 
Erdboden nieder. Die Dampfröhren, welche den 
Cylinder ſpeiſen, ſind auf ſinnreiche Weiſe in ſol— 
cher Art angebracht, daß fie der ſinkenden Bewe⸗ 
gung des Cylinders folgen. Folgende Reſultate ſind 
in Davenport (England) auf dieſe Weiſe bewirkt 
worden: Man hatte, Behufs eines neu anzulegen- 
den Docks, ein Wehr von 1470 Fuß Länge nöthig, 
aus einer doppelten Reihe Pfähle von 40 Fuß Länge 
beſtehend, 12 bis 15 Zoll im Gevierten und mög⸗ 
lichſt nahe aneinander ſtehend. 

Der ganze Rammapparat, Dampfeylinder und 
Rammklotz nebſt Führung inbegriffen „wog 140 
Ctr.; die größte Geſchwindigkeit war 60 bis 80 
Schläge per Minute; die mittlere Tiefe des Einſen⸗ 
tens der Pfähle 27 bis 36 Fuß erforderlich; 20 
Minuten waren nöthig, um einen Pfahl zum Ein⸗ 
rammen aufzustellen; in 2 bis 3 Minuten war er 
zur erforderlichen Tiefe eingerammt. 

In einem Tage, zu 10 Stunden gerechnet, 
können bis 32 Pfähle eingeſenkt werden ; man hat 
jedoch als Mittelzahl nur 16, alſo die Hälfte wirk⸗ 
lich in derſelben Zeit * ru 

Will man auf gewöhnliche Weiſe denſelben 
Zweck erreichen, fo find 80 Menſchen nöthig. 

Ein Schlag mit dieſer Ramme treibt den Pfahl 
oft 15 bis 18 Fuß tief ein, und die Benutzung 
dieſer Maſchine hat außerdem auch noch den Vor⸗ 
zug, daß der Pfahl nicht, wie es auf gewöhnlichem 
Wege oft geſchieht, von der vorgeſchriebenen Rich⸗ 
tung abweicht, indem die Maſſe und die Geſchwin⸗ 
digkeit des Einſenkens eine Abweichung kaum zu⸗ 
laſſen. Man gelangt durch Anwendung dieſer Vor⸗ 
richtung zu einer wahren Mauer aus Zimmerholz, 


von vollkommenſter Regelmäßigkeit. 
pr 


Der Pfahlkopf wird durch den Schlag wenig 
oder nicht beſchädigt, weil der Schlag mit nicht 
großer Geſchwindigkeit erfolgt, und dies iſt ſo wahr, 
daß man die Pfahlköpfe wenig oder gar nicht friſch 
anzuſchneiden hat, wie dies gebräuchlich iſt. 


- 


Ar 


Dieſe Maſchine hat, laut Angabe engliſcher 
Baumeiſter, eine Erſparniß von Zeit herbeigeführt, 
daß man auf zwei Jahre rechnen kann, und eine 
Erſparniß an Geld von 50,000 Pfund Sterling, 
(350,000 Rthlr.) 


Anekdote. 


Der Doctor Heim in Berlin und das Er, 

Heim — in ſeinen ſpätern Tagen „der alte 
Heim“ genannt — war einer der beliebteſten und 
geſchickteſten Aerzte Berlins. Eylert, in ſeinen 
„Charakterzügen und hiſtoriſchen Fragmenten aus 
dem Leben des Königs von Preußen, Friedrich Wil⸗ 
helm III., 2. Theil 2. Abtheilung“, erzählt nach⸗ 
ſtehende Anekdote von ihm: „Heim war Leibarzt 
der Prinzeſſin Amalia, der Königin der Nieder⸗ 
lande, des Kurfürſten von Heſſen, während ihrer 
Anweſenheit zu Berlin, und der Prinzeſſin Ferdi⸗ 
nand. Dieſe hohe Frau hatte einen vortrefflichen, 
biedern, gutmüthigen Character; ſie und ihr Hof 
hatten aber noch die Färbung von Friedrich dem 
Großen, der alle Leute Er nannte. Es fiel folgende 
characteriſirende Scene vor. Die Prinzeſſin ſitzt in 
einem prächtigen Sopha und beſieht durch ein Ver⸗ 
größerungsglas von der Fußſohle bis zum Scheitel 
den geforderten, vorgelaſſenen und eingeführten 
Heim. „Tret Er näher!“ ſpricht fie und führt dann 
fort: „Ich höre von Seiner Geſchicklichkeit und von 
Seiner großen und glücklichen Praxis ſehr viel 


Rühmliches. Ich bin darum entſchloſſen, Ihn zu 


meinem Leibarzt zu ernennen, nud ſolches habe ich 
Ihm kund thun wollen.“ „Ew. Königliche Hoheit 
danke ich für Ihr Vertrauen, aber die Ehre, Ihr 
Leibarzt zu ſein, kann ich nur unter Bedingungen 
annehmen.“ Dies ſagte Heim nach feiner Gewohn⸗ 
heit in einem heitern genialen Tone. Lachend ſagte 
die Prinzeſſin: „ Bedingungen? die hat mir in 
meinem ganzen Leben noch Niemand gemacht.“ 
„Nicht?“ antwortete Heim ſcherzend, „dann iſt es 
hohe Zeit, daß Sie das lernen.“ „Nun“ „erwie⸗ 
derte ſie, „ich bin neugierig, dieſe Bedingungen 
kennen zu lernen; laß Er hören!“ „Die erſte iſt“, 
antwortete Heim humoriſtiſch, „daß Ew. Königl. 
Hoheit mich nicht Er nennen; das iſt nicht mehr 
an der Zeit; der König thut das nicht; ſelbſt mei⸗ 
nen Bedienten nenne ich nicht Er. Die zweite Be⸗ 
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dingung iſt, daß Sie mich dann nicht, wie ſo eben 
geſchehen, fo lange antichambiren laſſen; ich habe 
keine Zeit zu verlieren, der längſte Tag wird mir 
ſtets zu kurz. Die dritte iſt, daß Ew. Königliche 
Hoheit mir nicht ſo nach den Füßen ſehen; ich kann 
nicht en escarpins, ſondern nur in Stiefeln und 
im bequemen Oberrock kommen. Die vierte iſt, 
daß Sie nicht verlangen, ich ſolle zu Ihnen zuerſt 
kommen; ich komme mach Beſchaffenheit der Krank— 
heit, nach Lage der Straßen und Häuſer. Die 
fünfte iſt, daß Sie mich nicht zu lange aufhalten 
und nicht von mir verlangen, ich ſoll mit Ihnen 
von der wetterwendiſchen Politik und von Staats⸗ 
neuigkeiten ſchwatzen; dazu habe ich keine Zeit. 
Endlich die ſechſte, daß Sie mich, weil Sie eine 
Königl. Hoheit find, Königlich honoriren.“ Beide 
lachten herzlich und er war in dieſem Verhältniſſe bis 
zum Schluſſe deſſelben gern geſehen, geachtet und 
geliebt.“ 


Vermiſchtes. 
Schwimmende Bauſteine. Bei Kuppeln, 
weitgeſpannten Gewölben ze. tritt die Schwere 

der gewöhnlichen Bauſteine hindernd ein. 

Die Alten ſuchten ſich daher leichte, wenig 
wiegende zu verſchaffen. Das berühmteſte Beifpiel 
davon iſt die Kuppel der Sophienkirche in Konſtan⸗ 
tinopel, zu Kaiſer Juſtinians Zeit (532 bis 537°) 
erbaut. Man hielt die Steine ſonſt für Vimsſtein. 
Sachverſtändige Männer widerſprachen aber aus 
guten Gründen dieſer Meinung und gaben die Steine 
für ſchwimmende, wirklich gebrannte Bauſteine aus. 

Der berühmte Profeſſor Ehrenberg in Ber 
lin hat dieſe Angelegenheit genau unterſucht und 
in einer Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften 
Bericht darüber erſtattet. Die Kuppel dieſes nun⸗ 
mehr 1306 Jahr alten Gebäudes iſt 180 Fuß hoch 
und enthält 75 Fuß im Durchmeſſer, Wölbungs⸗ 
höhe aber 38 Fuß. Die Steine zu dieſer Kuppel 
ließ der Kaiſer in Rhodus fertigen; es ſind Ziegel— 

ſteine aus einer weißen Erde, fünf, nach Andern 
aber 12 Mal leichter als gewöhnliche Mauerſteine. 
Auf jedem Steine iſt ein Siegel eingedrückt mit 
der Inſchrift: Gott iſt mitten in ihr, ſie wird nicht 


— — 
) Am 24. Dezemser 537 geſchah die Einweihung. 


erſchüttert werden. Gott wird ſie ſchirmen von 
einem Morgen zum andern. (O og e fe 
aurng zei o owAevönjoerer. Hi dur) 
6 Gee TO ne Owl owi.) * 

Dieſe erſte Kuppel ſtürzte aber nach 22 Jahren 
(557) in Folge von Erdbeben ein. Kaiſer Juſtinian 
ließ in Rhodus neue Steine brennen und ſie mit 
demſelben Siegel bezeichnen; außerdem legte man 
Reliquien verſchiedener Heiligen in die Steine ein 
und ließ ſo die Kuppel wiederherſtellen. a 

Allein auch die Heiligen halfen nicht; im Jahre 
986 bei einem heftigen Erdbeben ſtürzte die Kuppel 
zum zweiten Male ein und der Kaiſer Baſilius ließ 
ſie repariren. 

Im Jahre 1346 erfolgte ein dritter Einſturz 
der Kuppel und wurde von den Baumeiſtern Aſtras 
und Johannes Perarta wiederhergeſtellt. 

Wenn nun auch an der Kuppel, wie fie gegen— 
wärtig noch ſteht, nicht alle Steine von Rhodus 
herrühren, fo iſt dennoch ein Theil derſelben vor 
handen, da ſeit dem zweiten Einſturz niemals das 
ganze Gewölbe vernichtet wurde, ſondern nur theil— 
weiſe Reparaturen nöthig wurden. 

Nach Ehrenberg war die Rhodiſche Erde, wo— 


raus dieſe Steine gebrannt wurden, Infuſorien⸗ 


Erde, wie man fie auch in Pitäne in Aſien fand 
und ſchwimmende Steine daraus machte. 

Die Mauerung der Kuppel wurde nicht mit 
Waſſer und Kalk ausgeführt, ſondern man nahm 
Gerſten-Abſud aus großen Keſſeln, den man mit 
Gyps, zerſtoßenen Muſcheln und Ulmenrinde ver- 
miſchte und lauwarm verwendete, was die Steine 
wie Eiſen zuſammenhielt. g 
—— —K— 


Auf den in Nr. 21. d. Bl. S. 252. ausge⸗ 
ſprochenen, durch meine Anzeige: „Oekonomi⸗ 
ſches“, in Nr. 20. des gedachten Bl. veranlaßten 
Wunſch, erkläre ich, daß ich gern Jedem, der ſich 
wegen des auf meinem Grundſtücke wachſenden 
fraglichen Hafer-Roggens intereſſiret, die örtliche, 
ſpecielle Unterſuchung geftatte und mit Vergnügen 
dabei gewünſchte Auskunft geben werde. 

Nieder-Langenau, den 30. Mai 1846. 

Vieluf, 
Bauergutsbeſitzer Nr. 205. 
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i688] Die geſtern 10 9 Uhr erfolgte glückliche Entbindung ki 
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> Bekanntmachungen. | 
Be Bichernein, Don 


chen zeigt hierdurch ergebenſt an 
chen zeigt hierdurch erg are 


Görlitz, den 1. Juni 1846. tn 

[1662] Statt jeder beſondern Meldung empfehen ſich als Verlobte 
I g Molly Pfennigwerth. 

Julius Fritſche, Pastor design. in Melaune-Meuſelwitz. 

Reichenbach und Görlitz. 5 
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11672] Als Verlobte empfehlen ſich Antonie Michael, 
Robert Mäder. 
[1658] Oeffentlicher Dank. 


Allen Verwandten, Freunden und Gönnern, welche während der Krankheit unſers Sohnes ſich fo 
theilnehmend erwieſen und auch bei der Ausſchmückung des Sarges durch freundliche Geſchenke ihre Liebe 
an den Tag legten, ſagen wir unſern tiefgefühlten Dank mit dem Wunſche, daß ſie der Höchſte vor 
ähnlichen Schickſalsfällen bewahren möge. i 
Görlitz, den 4. Juni 1846, 7 Heinrich Stäber, Bürg. u. Schneider. 
obanna Chriſtiane Stäber, geb. Altmann. 


11673] Auction. Kommenden Montag den 8. d. M. „ früh von 8 Uhr ab, ſollen im Auctions⸗ 
Lokale in der Roſengaſſe viele Gegenſtände, als: 2 gelbpolirte Sophas mit Sprungfedern, 4 dergleichen 
Tiſche, Stühle, Schränke, Komoden, 1 großer Spiegel, 6 Glasfenſter, viele Bilder unter Glas und 
Goldrahmen, Kleidungsſtücke und andere Sachen meiſtbietend und gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Wießner, Auct. 
„„ T. VVK. EEG , , ,, . . BA RESET] 
1682] 5000 Rthlr., fo wie mehrere kleinere Geldpoſten liegen ſofort und zum Termin Johanni 
40,000 Rthlr. zum a Re auch ift eine Gärtnernahrung bei Görlitz mit maſſiven Wohn- und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und 18 Morgen Acker⸗ und Wieſeland zu verkaufen durch den Agent Stiller, 
11651] 400 Thaler werden auf ſichere Hypothek den 1. Juli a. c. ausgeliehen. Das Nähere Ni⸗ 
kolaigaſſe No. 290. , eine Treppe hoo. 
[1641]. E8 werden 1000 Rthlr. zu 4% gegen ſichere Hypothek geſucht. Das Nähere in der Expe⸗ 
diton des Anzeigers. 
1160 Bekanntmachung. 
Von jetzt an ſind ſowohl in Bunzlau im Bahnhofe als in Gör⸗ 
litz im Gaſthofe zur Sonne ſchleſiſche Steinkohlen aus Freiburg zu 
haben; und zwar koſtet in Bunzlau der Dresdener Scheffel 16 Sgr., 
der Berliner Scheffel S Sgr., die Tonne 1 Nehlr. 2 Sgr. Ju Gör- 
litz koſtet der Dresdener Scheffel 23 Sgr., der Berliner Scheffel 
11½ Sgr. und die Tonne 1 Nthlr. 16 Sgr. 
11686 Es ſind mehrere Glasſchränke mit Schüben, auch Glaskaſten und eine große Komode mit 5 
Auszügen aus Mangel an Plat zu verkaufen oder zu vermiehen. Näheres ift in No. 204. zu erfahren. 
11677) Ein neuer und ein gebrauchter Stuhlwagen, eine in 4 C⸗ Federn hängende Fenſter⸗Chaiſe, 
eine Droſchke, ſowie neue und alte Kinderwagen find billig zu verkaufen bei 
Wilhelm Matt ner, 
Wagenbauer und Tapezirer.. Petersgaſſe No. 305. 


eo TU Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht, neu appretirt und nach diesjäßriger Form umgenäht und moderniſirt. 


C. Finger. 


. ͤ ͤ I a 3 — ä 
- 11539] Bat dem Suffgärtuer Veubler in Ober-Balbendorf find mehrere tauſend Schock vor⸗ 
züglich ſchöne Kraut⸗, Nüben und Sellerie⸗Pflanzen ganz billig zu haben. 


* 
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1480] Mineralwäſſer diesjähriger Füllung, als: Adelhaidsquelle, Eger Franzensbrunnen und 
Eger Salzquelle, ſämmtliche Carlsbader Wäſſer, Kiſſinger Rakoczy, Marienbader Kreuzbrunnen, Püll⸗ 
nauer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Schleſiſchen Salzbrunnen und Selterſer Waſſer g ſind ſtets vorrä⸗ 


* 


thig, und werden die weniger gangbaren Wäſſer aufs baldigſte beſorgt, wie auch künſtliche Mineralwäſſer 
un Pr. Struve in Dresden ſtets zu haben ſind bei Wilhelm Mitſcher. Mi 
| * Apotheke am Obermarkt No. 133 a. 
11664) Freiwilliger Verkauf. 


Mein allhier an der Löbau⸗Görlitzer Chauſſee gelegenes Gaſthofgrundſtück „ die Birkſchenke 
genannt, beſtehend in Wohn, Wirthſchafts- und Seitengebäuden, mit den darauf haftenden 
Gerechtſamen des Wein⸗, Bier- und Branntweinſchanks, des Beherbergens und Aus⸗ 
ſpannens, ingleichen Branntweinbrennen, Backen, Schlachten und Gaſtiren ze. nebſt Zu⸗ 
behör an Wieſen, Gärten und Feld, enthaltend 2 Acker und 119 ORuthen, worauf zuſammen 
120,18 Steuereinheiten gelegt ſind, mit hinreichendem Inventar, ingleichen mein auf Geige 
witzer Flur und in beſtem Zuſtande ſich befindendes Feld an 6 Acker und 183 ORuthen mit 120,48 
Steuereinheiten, auch insgeſammt nebſt der auf den geſammten Fluren jetzt ſtehenden Ernte, ſollen Fa— 
milienumſtändehalber zuſammen oder auch einzeln künftigen 

23. Juni l. J. (fällt Dienſtags) 
von Vormittags 10 Uhr an unter ortsgerichtlicher Concurrenz allhier in der Birkſchenke ſelbſt meiſt⸗ 
bietend, obſchon freiwillig, auch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Lieitanten durch mich verkauft werden. 

Die vortheilhafte Lage des Gaſthofes an der ſo bedeutenden Landes- und doppelten Holzſtraße und 
im Mittelpunkte zwiſchen Löbau und Reichenbach ꝛe. für Fremden⸗, Fracht⸗ und Holz⸗ Fuhrwerk, auch 
Speditionsweſen, die großartigen Räumlichkeiten, die außer vielen Stuben, Kammern, Tanzſaal, Böden, 
Kellern, Scheunen ꝛc., auch Stallung für wenigſtens 80 Pferde darbieten, überheben mich wohl jeder 
weiteren Empfehlung, zumal die Gebäude größtentheils maſſiv und mit Ziegeln gedeckt, durchgängig 
aber im beſten Zuſtande ſich befinden. a 

Die näheren Kaufbedingungen, ingleichen die höchſt unbedeutenden Abgaben, ſind von jetzt an bei 
mir, fo wie auch im Termine zu erfahren, und bemerke nur noch, daß ein großer Theil der Kaufſumme 
darauf ſtehen bleiben kann. Johann Carl Lehmann. 

Wendiſcheunnersdorf bei Löbau, am 26. Mai 1846. 


a an ze Steinkohlen⸗Niederlage in Bunzlau 


Zu beachten! T.. A, Hampel & Comp. A zu beachten! 


Aus den anerkannt beiten Waldenburger Gruben halten wir von jetzt ab großes Lager 


von friſchen ; 4 
ee und Stück- Kohlen. 
Die Preiſe find billigſt geſtellt. 8 
Vb. fan Steinfehlen- Lager befindet ſich nicht mehr im Bahnhofe, fondern noch näher am 
Thore. Gef. Beſtellungen wolle man in unſern beiden Geſchäfts-Lokalen abgeben. 
Bunzlau, im Mai 1846. Hampel & Comp. 


Ku Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 
Wir haben uns veranlaßt geſehen, eine Partie Schnittiwaaren, Tücher u. ſ. w. in ſehr mannigfal⸗ 
tiger Auswahl in den Preiſen bedeutend herabzuſetzen, und find dieſelben von Donnerſtag den 11. Juni an 
bis nach beendigtem Markt in dem bekannten Local zur Anſicht bereit. 


Görlitz, den 5. Juni 1846. Gebr. Oettel. 
rien E i n K ( 
gut gehalten, ſteht billig zu verkaufen bei Arlt in Schönberg. 


N —— 22ͤĩ˙* .. ʒ̃ / ̃ĩ᷑ ᷑¶ ̃ ̃ ß . ↄ ET 
11074] Ein Kinderwagen und eine Wäſchrolle find wegen Mangel an Plaß billig zu verkaufen 
Bi TEE Breitengaffe No 112 
1683] Ein gelber Ofen nebſt thönerner Röhre, Platte und Ofenthüre, ein Kleiderſchrank und ein 
Ladentiſch nebſt Cylinder⸗Lampe, Alles noch in dm Zuſtande, find. billig zu verkaufen beim 
8 Schneider ildner, Handwerk No. 379. im Hinterhauſe. 


“ 
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1642] Ein Eſel (Stute) mit Geſchirr und Leiterwagen iſt zu verkaufen und bei Herrn Rathswaage⸗ 
meiſter Pöſel zu erfragen. \ 
> 11648) Auguſte Benda aus Dresden 
empfiehlt fi mit einer großen Auswahl Schnürleiber, fs wie der ſchönſten Knaben⸗Kutten 
von Herrn Lohrin aus Dresden zu den billigſten Preiſen. Reelſte Bedienung verſichernd, bittet ſie um 
gütigen Zuſpruch. Ihr Stand iſt vor der Thüre des Herrn Oettel. 


14 Nar ni f 
Wilhelm Fernando Greulich. 
1827 Uhrmacher in Görlitz, 
2 Webergaſſe No. 401., 
empfiehlt ſich im Verkauf aller Arten Uhren, als: Stutzuhren in Bronze, Porzellain, 
Alabaſter und Holzgehäuſen; Taſehenuhren nach dem neueſten Geſchmack, und überhaupt 
in allen in dieſem Fache vorkommenden Reparaturen zur reelſten Bedienung. 


[1641] Die Scheune No. 898. nebſt darangelegenem Raſenplatze auf der Bautzener Straße ſſt aus 
freier oll zu verkaufen. Das Nähere beim Beſitzer Auguſtin. 5 be. 
— — — gr“ — — 


[1591] Schüttentirob iſt zu verfanfen Baugener Straße No, 902, 
11650] Eine in gutem Zuſtande befindliche Drehbank iſt billig zu verkaufen. Bei wem? erfährt man 
in der Expedition des Anzeigers. 1 5 
1663] Mein Lager von weißen Berliner Porzellanen wurde wieder nen und vollſtändig 
able; es apfel daſſelbe unter Zuſicherung der nur möglichſt billigen und feſten Preiſen 
ranz Xaver Himer. 


dle, — Ausverkauf 
meiner ſämmtlichen Strohwaaren diesjähriger Facon zu den Fabrikpreiſen. 


Roßhaar-Bordurhüte von 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 3 Rthlr. — Sgr. 
2 — 


Ital., glatte Damenhüte von. NR M NF 1 „ Be 3 
do. durchbrochene desgl. vorn 1 „ „ „ h > 
Deutſche glatte desgl. von „ 20 „ 1 „ 10 „ 

do. durchbrochene desgl. von. — = „ 1 


„, 15 „ — 
ſowie ital., deutſche und bunte Knaben— und Mädchenhüte.“ 
Roſalie Schulz, 
Webergaſſe, beim Glaſermſtr. Bäniſch. 
[1669] Alten ächten Franzbranntw ei u empfiehlt Julius Neubauer. 
11061 Beachtenswerthe Anzeige. 
Das unterzeichnete Commiſſions - Bureau it in den Staud geſetzt, Allen, die bis zum 31. Juli 
d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo ein geringes Porto nicht ſcheuen), 
ein fehr vortheilhaftes und einzig in feiner Art daſtehendes Anerbieten unent⸗ 
geldlich zu machen. Lübeck, im Juni 1846. f 
Commiſſions⸗Bureau, Petri-Kirchhof No. 308. 
- — . — 


Die Rum⸗, Spritt⸗ und Liqueur Fabrik 


[1670] Julius Neubauer, 
Webergaſſe No. un. 


empfiehlt die feinſten nach Breslauer, Danziger und franzöſiſcher Art 9 1 00 Doppel⸗Liqueure, alle 


orten einfache Liqueure, ſo wie beſten reinen Kornbranntwein, bei bnahme von Gebinden, zu ſehr 


billigen Preiſen, und werden Proben gern gratis erde lenden nur I meter Beheben 
16397 Von jetzt an habe ich nicht mehr auf dem Fiſchmarkte, ſondern nur in meiner Behauſung 
Karpfen eil 100 e 9 ui a Opitz, Hälterpachter. 


* 
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11640 Etabliſſement. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mich beſonders als Hufſchmidt ſo wie auch als Wagenbauer 
aller Art etablirt habe. Alle hohe Herrſchaften, wie auch alle Wirthſchafter Schönbergs und der Umge⸗ 
gend bittet um geneigten Zuſpruch 2 Karl Weidner, Hufſchmidt in Schönberg. 


[1645] Morgen, Freitag den 5. d., wird Lohulein gefäct, Klare. 


2 * 2 4 

17 Theater in Görlitz. 

Einem hochverehrten Publikum von Görlitz und der Umgegend die ergebenſte Anzeige, 
daß ich einen kleinen Cyelus von 12 Vorſtellungen hierſelbſt zu geben die Ehre haben werde. 
Sonntag den 7. Juni: „Das Rendezvous im Paradiesgäßichen“, Luſtſpiel, und 
„Die weiblichen Drillinge“, Vaudeville; Montag den 8. Juni: „Zwei Tage 
aus dem Leben eines Fürſten“, Original⸗Luſtſpiel von Deinhardſtein in 4 Akten; 
Dienſtag den 9. Juni zum erſten Male: „Die Hugenotten“, große Oper mit Ballet 
in 5 Akten von Meyerbeer. — Die mir während meines früheren Aufenthaltes in Görlitz 
gewordenen Beweiſe des Wohlwollens Eines hochverehrten Publikums geben mir Hoffnung, 
mich auch dieſes Mal eines recht zahlreichen Beſuches des Theaters erfreuen zu können. 

g C. Lobe, Schauſpieldirector. 
11640] Die Mitglieder der chriſtkatholiſchen Gemeinde werden erſucht, nächſten Sonntag 
den 7. Juni c., früh 9 Uhr, 
in der Annenkirche ſich einzufinden, um den Vorſtand und die Aelteſten für das Jahr 1848 zu wählen. 
Behufs deſſen wolle jedes ſtimmberechtigte Mitglied die Namen von 11 Gemeindegliedern, die ſich zu 
Aelteſten eignen, auf einen Zettel geſchrieben, mitbringen und in das in der Kirche bereitſtehende Wahl⸗ 
becken abgeben. Görlitz, den i. Juni 1846. Der Vorſtand. 

71550] Den geehrten Mitgliedern des bürgerlichen Kranken- Unterſtützungs-Vereins wird hiermit 
bekannt gemacht, daß den 6. Juni, Nachmittags um halb 3 Uhr, im Handwerks-Hauſe der 
Tuchmacher der Haupt⸗Convent abgehalten werden ſoll, wozu ergebenſt einladet 

das Direetorium. 


[1559 > © 2 an u. tm. CD: wer 
Es ſollen die bei Umbau des Pfarrhauſes in Ober⸗Bielau vorkommenden Tiſchler- und Schloſſer⸗ 
Arbeiten an die Mindeſtfordernden, unter Vorbehalt der Auswahl und des Zuſchlags, verdungen werden, 
und wird dazu der 5. Juni c., Nachmittags 2 bis 5 Uhr als Termin in der Pfarrwohnung anberaumt, 
wozu unternehmungsluſtige Meiſter eingeladen werden. Die Ausführungsbedingungen find an Ort und 
Stelle einzuſehen. 

Ober⸗Bielau, am 25. Mai 1846. Das Kirchen⸗Collegium. 


1191] Die Ausführung der Maurer⸗ und Zimmerarbeiten bei Umbau des Pfarrhauſes und Repa⸗ 
ratur der dazu gehörigen Wirthſchafts-Gebäude in Ober-Bielau ſoll an den Mindeſtfordernden, unter 
Vorbehalt der uswahl und des Zuſchlags, verdungen werden, und deshalb am 8. Mai e., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, ein Lieitations-Termin in der Pfarrwohnung daſelbſt ftattfinden. 

Davon werden Diejenigen, welche genannte Arbeiten zu übernehmen geſetzlich qualifieirt ſind, mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß Wa Anſchläge und Contracts⸗Bedingungen vom 1. Mai 
ab an Ort und Stelle 5 werden können. R 

Ober⸗Bielau, den 20. April 1846. Das Kirchen⸗Collegium. 

—— — 


1081 In ein hieſiges Fabrikgeſchäft werden noch einige Arbeiterinnen 
geſucht. Koſtenfreien Nachweis ertheiltt 
| der Commiſſionair R. Schnaubert. 


— sr 


2 he nn 
==” Gefucht wird ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Stubenmädchen. Bei wen? iſt in der 
Anzeiger⸗Expedition zu erfragen. ö 
116780 Ein junger Menſch, welcher Luft hat, die Sattler⸗Profeſſton zu erlernen, kann ſogleich ein 
Unterkommen finden bei Wilhelm Mattner, Wagebauer und Lee 5 Petersgaſſe No. 506 
2 e 2 & 7 . 


* Nebſt dem Publikationsblatte und einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 22. des Goͤrlitzer Anzeigers. 
Donnerſtag, den 4. Juni 1846. | 


ET — men mann — — ꝙ P - 2 
1650 Bier-Abzug in der Schönhof -Brauerei. 
Sonnabend den 6. Juni Weizen- und Gerſtenbier. Dienſtag den 9. 
Er und Gerſtenbier. Donnerſtag den 11. Juni Weizen- und Ger⸗ 
tenbier. 


1650) Bier- Abzug in Hrn. Geisler's Brauerei, Neißſtraße. 
Dienſtag den 9. Juni Hrn. Finſter's Erben Weizenbier. 


8 — . — — 


11650) Dienſtag den 9. Juni Weizenbier -Abzug im Dreßlerſchen 
Brauhofe, Obermarkt No. 134. 
(088) Bier-Abzug in Hrn. Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
Dienſtag den 9. Juni Gerſtenbier. 


(i644 Donnerſtag den 4. Juni Gerſtenweißbier⸗, Sonnabend den 6. 


Weizenbier⸗Abzug in Müller's Brauerei, Neißſtraße No. 351. 


41500 N Ve u l o r. E. N 
Es iſt Anfangs April d. J. ein Packet zu färbender ſeidner Sachen, als: 
h —— 5 Rock, noch keilig geſchnitten, Zeichen No. 20, 
1 dergleichen Gros de Naples, 5 Blt. weit, 75 Viertel lang, No. 98. 
1 vollſtändiges Gros de Naples-Kleid, 5 Blt. weit, 74 Viertel lang. 
2 roſaſeidene Gros de Naples-Hüte, No. 18. und 62. 5 
2 Eravatten⸗Tücher, 1 erbsfarbenes No. 98. und J aſchgraues No. 13, 
verloren gegangen. ER = on 4 ee — 
Da der Verlierer nur Commiſſionair iſt, fo iſt es für ihn um fo empfindlicher; ich bitte deshalb 
Jeden, der hierüber nur einigermaßen Auskunft zu geben vermag, doch gefälligſt mir dieſelbe zukommen 
zu laſſen, und ſichere dieſem, jo wie dem ehrlichen Finder, eine angemeſſene, anſtändige Belohnung zu. 
C. F. Dalchow, Seidenfärber. Helles und Roſengaſſen⸗Ecke. 
— — 2 5 7 18 „ m ‚ER |. 2 r * ’ 7 a 
1638] Am 1. Juni, als den 2. Feiertag, iſt auf dem Wege von Hennersdorf über die Bleichen 
nach Görlitz bis in die Steingaſſe eine goldene Broche mit Granaten beſetzt verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, gegen das Douceur, die Hälfte des Werthes, dieſelbe beim Goldarbeiter 
Hru. Pöſchmann abzugeben. . mi 
1166s] Verloren wurde Dienſtag den 2. Juni vom Tempel bis zum Handwerk ein rothes Koral- 
lenarmband. Der Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
des Anzeigers abzugeben. a 
41541] Eine filberne Kette iſt auf dem Kirchwege von der Kapelle bis Ober⸗Markersdorf am Himmel⸗ 
ſahrislagt 19 arg worden. Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Zurückerſtattung der Inſertionsgebüh⸗ 
ren wiedererhalten. Das Nähere beim Wiedemuths⸗Richter Neumann. 


[1686] Cs ift auf dem Fiſchmarkte ein Geldbeutel gefunden worden und zurückzuerhalten in No. 259, - 


T Sonntag den 24. Mai iſt unter 5 8 Kramen bei G. Schulze ein Geſangbuch liegen geblic⸗ 
ben. Der Eigenthimer kann ſelbiges gegen Erſtattung der Juſertionsgebühren daſelbſt in Empfang nehmen. 

[1687] Am erſten Pfingitreiertage iſt mein Stock, ein ſpauiſch Rohr mit gelben Stiften, 1, C. ge 
zeichnet, vertauſcht worden; ich fordere den gegenwärtigen Inhaber auf, felßen gegen Empfang des Ir 
nigen mir bezeichneten Stock zurückzuhändigen, Haus No. 515. in der Lunitz. 

Görlitz, den J. Juni 1846, X?„ 

4057, Am vergangenen Sonnabende, den 30. Mal, iſt mir ein Fur ben unfleckiger Hund duge⸗ 
laufen. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ihn gegen Erſtattung der Futterkoſten und Inſertionsgebüh⸗ 
ren zurück erhalten beim Bauer Graſſe in Schlauroth. i 


Mr. © 


1665) Es hat fih am Sonntag, als den 24. Mai, ein brauner Dachshund zu mir gefunden, wel⸗ 
chen der rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten zurückerhal⸗ 
ten kann in No. 472. am Töpferthore. 

11573] In No. 13. am Fiſchmarkte iſt ein Laden, fo wie 2 durch einander gehende Stuben, mit 
oder ohne Meubles, zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Näheres beim Schneidermſtr. Leſſing. 
11645 In No. 107. in der Langengaſſe ift von jetzt oder 1. Juni ab eine kleine Stube mit Meu⸗ 
bles an eine einzelne Perſon zu vermiethen. \ 6 Di sa 
1676] In No. 20. am Obermarkt vorn heraus iſt eine Stube nebſt Stubenkammer, Alkoven und 
übrigem Zubehör zu vermiethen und zum 1. Oetbr. zu beziehen. b 

11651] Eine meublirte tapezirte Stube vorn heraus iſt an einen oder etliche ledige Herren in No. 106. 
am Obermarkt ſogleich zu vermiethen. 


11655) Es ift ein heizbarer Verkaufsladen für 20 Thlr. jährlich zu vermiethen in No. 96. 
[1690] In No. 49. nahe am Weberthore iſt eine ausmeublirte Stube für einen Herrn zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 8 3 l — 15 
1691] Zum Jahrmarkt ift in der Brüderſtraße eine große Stube vorn heraus zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Nathanael Finſter. 


[16483] Ein verheiratheter Schäfer und ein Acker⸗Kutſcher, unverheirathet, welche gute Atteſte aufzu⸗ 
weiſen haben, können zu Johanni einen Dienſt finden. Die Expedition d. Bl. wird darüber nähere 
Auskunft geben. 


[1689] Ein guter Kutſcher, welcher auch die Ackerarbeit verſteht, findet zum 1. Juli d. J. ein Un⸗ 
terkommen bei Richtſteig, Kämmerer. 


1692) Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Pferdeknecht, welcher beſonders dem Trunke nicht erge⸗ 
2 „kann bei gutem Lohn ſofort in Dienſt treten bei Standke in Reichenbach. cht erg 


11060) Sonntag den 7. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, wird vom Stadt⸗ 
Muſikchor im Garten der Societät großes Inſtrumental-Concert gegeben 
werden. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

1 | E. Held, Pächter der Societaͤt. 

078] Künftigen Sonntag den 7. Juni findet 
N vom Muſikchore des Hrn. G. Brader auf der 
Leandeskrone Früh- und Nachmittag-Concert 
= ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Frenzel. 


16790] Da das Bürgerſchießen nicht wie gewöhnlich in der Pfingſtwoche, ſondern nächsten Sonntag 
und Montag abgehalten wird, zeige ich hiermit an, daß bei gut beſetztem Orcheſter Nachmittag von 
3 Uhr an Tanzmuſik ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet 

Schönberg, den 2. Juni 1846. Pilz, Schießhausbeſitzer. 


ä — H — —fmWœué—— ͤ (—— 


